
Die Opfer der Nationalsozialisten sollen nicht im Laufe der Jahrzehnte in Vergessenheit versinken. Das ist
ein Anliegen des Gladbecker Bündnisses für Courage in seinem Wirken gegen Rechtsextremismus. Ein
Weg, um dieses Ziel zu erreichen, stellt die Verlegung von Stolpersteinen dar, die das Gedenken an
Deportierte und in Konzentrationslagern Ermordete wach halten sollen. Insgesamt 68 Steine, so Roger
Kreft vom Bündnis für Courage, sind bislang in Gladbeck verlegt worden – zuletzt im Dezember
vergangenen Jahres.

Nun soll auch eine Gruppe von Menschen ins Blickfeld der Öffentlichkeit gerückt werden, die unter Adolf
Hitler ebenfalls ins Schussfeld der Nationalsozialisten gerieten: Euthanasie-Opfer. „Wir wollen die
Gladbecker für dieses Thema sensibilisieren“, unterstreicht Kreft. Er hofft, dass eine aktuelle
Wanderausstellung im April Station im Dietrich-Bonhoeffer-Haus machen kann. „Danach wollen wir
gucken, wie wir das Gedenken an diese Menschen gestalten können“, sagt Roger Kreft. Über diese
Opfergruppe sei immer noch wenig bekannt.

Kreishaus: „Zerstörte Leben“

Er hat sich bereits mit dem Thema beschäftigt, sich über die einstige Tötungsanstalt Hadamar in Hessen
informiert. Dort wurden von 1941 bis 1945 etwa 14 500 Menschen mit Behinderungen und psychischen
Erkrankungen ermordet – in einer Gaskammer, durch tödliche Injektionen und Medikationen sowie durch
vorsätzliches Verhungernlassen. An diese Verbrechen erinnert heute die Gedenkstätte Mönchberg.

Im Kreishaus Recklinghausen ist derzeit die Ausstellung „Lebensunwert – zerstörte Leben“ zu sehen
(Foyer der ersten Etage, Kurt-Schumacher-Allee 1). Sie thematisiert auf 15 Tafeln das Leiden derjenigen
Menschen im Kreis Recklinghausen, die Opfer von Zwangssterilisation und Euthanasie wurden. Initiiert
wurde die Ausstellung von der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes /Bund der Antifaschistinnen
und Antifaschisten (VVN-BdA) Kreisvereinigung Recklinghausen.

Mehr als 6 000 Einzelschicksale aus Westfalen – darunter mehr als 200 Kinder – sollen daran gemahnen,
„Aufklärungs- und Erinnerungsarbeit zu leisten, Forschungen zu unterstützen und das Wissen um das
Geschehen in der NS-Zeit weiterzugeben“, heißt es zur Ausstellung. Sie läuft bis zum 1. März.

Svenja Suda

http://www.derwesten.de/staedte/gladbeck/aktionen-gegen-das-vergessen-aimp-id7573424.html
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Lebensunwert zerstörte Leben

Ausstellung zu Zwangssterilisierten und Euthanasie-Geschädigten im NS-Regime

Kreis Recklinghausen, DER LANDRAT

„Lebensunwert zerstörte Leben“ heißt die aktuelle Ausstellung im Kreishaus Recklinghausen, die auf die Opfer von
Zwangssterilisation sowie Euthanasie-Geschädigte und Ihre Familien aufmerksam machen soll. Auch im Kreis
Recklinghausen waren die Zwangssterilisation und die Euthanasie zu Zeiten des NS-Regimes weit verbreitet.
Landrat Cay Süberkrüb betonte, wie wichtig die Aufarbeitung der deutschen Vergangenheit für die Gegenwart ist:
„Wir alle können froh sein, in einem solchen, unserem Land heute leben zu können. Allzu oft aber nehmen wir
gerade diese Situation als zu selbstverständlich hin. Wir dürfen nie vergessen!“

Die Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes – Bund der Antifaschisten (VVN-BdA) hatte sich für die
Ausstellung und ihre Eröffnung im Kreishaus eingesetzt. Die Initiatoren der Ausstellung wollen gegen das
Vergessen und die Tabuisierung des ernsten Themas kämpfen und planen in Zukunft weitere historische Quellen zu
untersuchen – denn bis heute sind nicht annähernd alle Schicksale der Opfer bekannt.

Die Ausstellung „Lebensunwert zerstörte Leben“ umfasst 15 Tafeln und kann bis zum 1.März 2013 im Foyer der 1.
Etage im Kreishaus montags bis donnerstags von 8:30 bis 16:00h und freitags von 08:30 bis 12:00h besucht werden.

OÄ, 04.02.2013

Lebensunwert zerstörte Leben - AsJ Ruhr-Mitte http://www.asj-ruhr-mitte.de/index.php?mod=content&menu=1014&pag...
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Euthanasie-Opfer bekommen wieder ein Gesicht
 
Ausstellung "Lebensunwert - zerstorte Leben" im Kreishaus erinnert an NS-Verbrechen 

VON DENISE HERZOG,
 
JOHANNA BROSCHEI
 

UND LEA MOLLER
 

RECKLlNCiHAUSEN. Fast 
200000 Menschen mit Be­
hinderung schickte Adolf 
Hitler mit dem Euthanasie­
Befehl in den Tod. Rund 
400000 Manner und Frauen 
wurden von den Nazis 
zwangssterilisiert. Die Aus­
stelhing "Lebensunwert ­
zerstorte Leben" gibt den 
Opfern ein Gesicht. 

Bis zum 1. Marz sind die 15 
Schautafeln im Kreishaus an 
der Kurt-Schumacher-Allee zu 
sehen. Das Ziel der Ausstel­
lung ist es, an die Verbrechen 
des Nation alsozialism us zu er­
innern, damit sich dieser Teil 
der europaischen Geschichte 
nicht wiederholt. 

1m Fnlhjahr 2011 rief die 
Vereinigung der Verfolgten 
des Nation alsozialism us ­
Bund der Antifaschisten 
(VVN-BdA) erstmals ein Pro­
jekt zur Aufklarung und Auf­
arb eitung der Schicksale ins 
Leben. Damals wie heute in 
dieser Ausstellung wurde und 
wird darauf hingewiesen, dass 
es immer noch Diktaturen, 
Rassismus und Dtsknminle-

Lebensunwert 
zerstiirte Leben 

Landrat Cay Suberkrub (v.l.) eroffnete mit Eva Koch (VVN-BdA) und Bernd Freer (Vorsit­
zender der Arbeitsgemeinschaft sozlaldemokratlscher Juristinnen und [urlsten Ruhr-Mit­
te) die Ausstellung im Kreishaus. -FOTO: MOLLER 

rung gibt und die Menschen- sen gegen das Vergessen". stimmenden Worten von 
wurde oft nicht geachtet wird. Nach der Begrufsung durch Landrat Cay Suberkrub spielte 
Unterstutzt wurde das Vorha- VVN-BdA-Vorstandsmitglied die Cellistin Barbara Marreck 
ben durch die Initiative "Le- Eva Koch und nachdenklich das Stuck "Kol Nidrei" von 

Max Bruch. Einem Komponis­
teu, der zu seiner Zeit durch 
di~ Nat ion alsozialisten von 
d ~t Buhne verban nt wurde. 

Ans chlielsend erlauterte der 
Kl'eisvorsitzende der VVN­
B<1A, Detlev Beyer-Peters, von 
d ~t Arbeit der Vereinigung 
Ulld davon, wie sie mithilfe 
d ~r wenigen vorliegenden Ak­
ten Zahlen und Informatio­
n ~n zu Schicksale zusammen ­
trug: In den zehn Stadten des 
Kteises Recklinghausen sind 
n 8 Ermordete bekannt, 45 
SC:hicksale sind ungeklart und 
V()n 28 Menschen weiB man, 
d<iss sie die Leiden und Qua­
len uberlebten, 

Es wird uberlegt, eine Ge­
denkstatte im Kreis Reckling­
hausen zu erri chten, damit 
dlese Verbrechen nicht in Ver­
g~ssenheit geraten. Denn: 
"Die Wiirde des Menschen ist 
un antastbar. Sie zu ach ten 
und zu schutzen ist Verpflich­
tllng aller staatlichen Ge­
walt", zitierte der Landrat aus 
dem Grundgesetz. 

It~FO	 Die Ausstellung "Lebens­
unwert - zerstorte Leben" 
ist biszum 1. Marz im Kreis­
haus-Foyer in der 1. Etage 
zu sehen. 
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Arbeiterwohlfahrt Münsterland-Recklinghausen

Ausgabe 1/2012

aktuell

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freundinnen und Freunde,

kaum zu glauben, aber 
seit Gründung des Un-
terbezirkes Münster-
land-Recklinghausen 
sind tatsächlich fast 
vier Jahre vergangen. 
Zeit für mich, einen 
kurzen Rückblick zu 
machen und mich von 
Ihnen zu verabschieden.
Am 1. Juli 2008 wurde aus drei nicht gerade auf 
Rosen gebetteten Unterbezirken das Unterneh-
men Unterbezirk Münsterland-Recklinghausen 
gebildet.
Von Anfang an waren Vorstand und Geschäfts-
führung einig darin, dass wir zwar Einsparungen 
vornehmen aber auch in Erfolg versprechende 
Objekte investieren müssen.
Das Konzept ist aufgegangen. Ich bin stolz da-
rauf, dass nicht eine einzige betriebsbedingte 
Kündigung ausgesprochen wurde. Das Gegen-
teil ist der Fall: Wir zählten bei unserer Grün-
dung etwa 1700 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, heute sind wir über 2000.
Mit diesem letzten Editorial möchte ich mich 
von Ihnen verabschieden, nicht ohne Ihnen zu 
sagen, dass es mir eine große Ehre war, Vorsit-
zender dieses Unterbezirkes gewesen zu sein. 
Ich habe viele Einladungen erhalten, aus Ein-
richtungen, Kreisverbänden und Ortsvereinen. 
Wann immer es mir möglich war, bin ich diesen 
Einladungen auch gefolgt.
Lassen Sie mich Ihnen sagen, dass ich in den 
Einrichtungen Kolleginnen und Kollegen ken-
nengelernt habe mit einer hohen fachlichen 
Kompetenz und mit großem Engagement, auch 
dann, wenn die Rahmenbedingungen nicht im-
mer ideal waren.
Ich war in Ortsvereinen, wo viele ehrenamtliche 
Helferinnen und Helfer viele Stunden geopfert 
haben, um anderen Menschen eine Freude zu 
bereiten und ihnen das Gefühl der Gemeinsam-
keit gegeben haben. Dieses Miteinander von 
Ehrenamt und Hauptamt hat mir gezeigt, dass 
die Arbeiterwohlfahrt ein lebendiger Verband 
ist, der seine Aufgaben in dieser Gesellschaft 
ernst nimmt
Mir hat die Zeit als Vorsitzender dieses Unter-
bezirkes viel Freude gemacht und ich danke al-
len, die mich dabei unterstützt haben. Ich wün-
sche mir, dass wir uns auch in Zukunft an der 
einen oder anderen Stelle wieder treffen.
In diesem Sinne ein ehrlich gemeintes – 
Freundschaft!

Ihr Friedhelm Schlichting
Vorsitzender des AWO-Unterbezirkes 
Münsterland-Recklinghausen

Diesmal werden Einrichtungen in Gladbeck 
vorgestellt. Wie bereits im vergangenen Jahr 
werden Einrichtungen aus den vier Geschäfts-
bereichen aufgesucht, die soziale Dienstlei-
stungen erbringen. Welche das im Einzelnen 
sein werden, steht noch nicht fest.
Es wird aber sicherlich wieder eine interes-
sante und abwechslungsreiche Seminarver-
anstaltung, bei der auch der gesellige Aspekt 
nicht zu kurz kommen wird.
Neben den Neumitgliedern sind auch alle „alten 
Hasen“ herzlich eingeladen, die Unterbezirks-
Tour mitzumachen. Die Teilnahme ist für alle 
Interessierten kostenlos. Informationen gibt es 
bei Sandra Schubert telefonisch unter 02366-
109185 oder per Mail an s.schubert@awo-msl-
re.de. Hier können Sie sich auch bereits einen 
Platz auf der Tour reservieren. 

Seminar rollt diesmal in Gladbeck

Editorial 
Nach umfangreichen Sanierungsarbeiten in der AWO-Geschäftsstelle Münster weht ein neuer Wind durch die Räumlichkeiten. 
Die Sanierungsmaßnahmen umfassten den Einbau neuer Fenster und Türen, der Vorplatz wurde neu gepflastert und die Räume 
haben einen neuen Anstrich erhalten. 

Frischer Glanz für Geschäftsstelle

Der Pflegedienst, zuvor dezentral am Hölten-
weg stationiert, ist nun in die AWO-Geschäfts-
stelle, Hochstraße 12, gezogen. Eckard An-
dersson, stellvertretender Vorsitzender des 
Bezirksverbandes Westliches Westfalen und 
Mitglied des Unterbezirksvorstandes Müns-
terland-Recklinghausen, freut sich zusammen 
mit Gregor Ridder, Geschäftsbereichsleiter für 
Gesundheitswesen und Seniorenwirtschaft im 
AWO-Unterbezirk Münsterland-Recklinghausen, 
über die zentrale Lage, die einen noch engeren 
Kundenkontakt ermöglicht: 

Wir können so eine gute Erreichbarkeit für 
Klienten und deren Angehörige garantieren.“ 
Das hat insofern große Bedeutung, als dass 
der Pflegedienst nach Absprache mit der Stadt 
Münster neue Schwerpunkte in der Beratung 
von Senioren gelegt hat. Die Beratung ist künf-
tig quartiersbezogen und die Geschäftsstelle 
liegt mitten im neuen Quartier.
Die AWO-Geschäftsstelle Münster vereint un-
terschiedliche Dienste unter einem Dach. Ne-
ben dem Pflegedienst beherbergt sie folgende 
weitere Dienste: Kur und Erholung, StartPunkt 
Erziehungshilfen, Sexualpädagogik und Aidsprä-
vention, Migrationsberatung, Schuldner- und 
Insolvenzberatung und den Sozialdienst Woh-
nungsnotfälle. Außerdem betreibt der Ortsver-

ein Münster-Mitte sei-
ne Begegnungsstätte 
im Haus und auch der 
Kreisverband Münster 
hat dort sein Büro.
Die Geschäftsstelle ist 
damit eine wichtige An-
laufstelle für die Müns-
teraner Bürger. Dem 
soll noch weiter Rech-
nung getragen werden, 
indem die Geschäfts-
stelle im Eingangsbe-
reich einen Empfang 
bekommt, der zu den 
Öffnungszeiten konti-
nuierlich besetzt ist. 
Die AWO soll in Müns-
ter von der Geschäfts-
stelle ausgehend ein 
verlässlicher Partner sein. Gregor Ridder ist 
dabei als Geschäftsbereichsleiter des AWO 
Unterbezirkes das Gesicht der hauptamtlichen 
AWO in der Stadt.
Wie groß das Angebot der AWO allein in der 
Stadt Münster ist, zeigt eindrucksvoll ein Fly-
er, der alle AWO-Einrichtungen und -Dienste in 
Münster umfasst sowie die Begegnungsstätten 
der Ortsvereine auflistet. Der Flyer ist ganz neu 
aufgelegt worden und wird nach und nach für 
alle Städte im Unterbezirk mit einem breiten 
Dienstleistungsangebot der AWO umgesetzt.
Die Renovierungsarbeiten in der Geschäfts-

stelle Münster sind noch nicht abgeschlossen, 
sondern werden weitergehen. So wird unter 
anderem an einem Raumkonzept für die Bera-
tungsdienste im Obergeschoss gearbeitet. Ein 
unverzichtbares Element dabei wird ein Warte-
bereich für die Klienten der Beratungsdienste 
sein.
Die AWO ist ein moderner Dienstleister. Mit den 
renovierten Räumlichkeiten zeigt sie das sicht-
bar nach außen. Wenn im Frühling die Blumen 
in der neu gestalteten Außenanlage blühen und 
die Hecken ausschlagen, kommt auch noch fri-
sches Grün dazu.

Zu einer Reise durch seine hauptamt-
lichen Einrichtungen lädt der AWO-Un-
terbezirk Münsterland-Recklinghausen 
seine Mitglieder auch in diesem Jahr 
ein. 

„Der AWO-Pflegedienst ist 
mit dem Umzug noch näher 
   an die Menschen gerückt.
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Die AWO Kindertagesstätte Deininghausen in Castrop-Rauxel modernisiert zurzeit 
umfassend ihre Räumlichkeiten. Das Modernisierungs- und Sanierungskonzept um-
fasst neben den Umbaumaßnahmen auch einen neuen Anbau an das bestehende 
Gebäude, um damit weitere Plätze für Kinder unter drei Jahren zu schaffen.

„Wer will fleißige Handwerker seh‘n?“AWO gibt der Pflegereform schlechte Noten

Die Baumaßnahmen sind mittlerweile so weit 
vorangeschritten, dass das Richtfest gefeiert 
werden konnte. Wie es der Brauch verlangt, ist 
die Leiterin der Einrichtung, Barbara Schwede-
Bönte, mit auf das Dach gestiegen und hat nach 
einer festlichen Ansprache des Zimmermanns 
den letzten Nagel ins Gebälk des Hauses ge-
schlagen.
Trotz des nasskalten Wetters haben ihr dabei 
viele kleine und große Gäste zugeschaut und 
sie angefeuert. 

Neben Kerstin Fromm, Fachbereichsleiterin im 
AWO Unterbezirk Münsterland-Recklinghausen 
war auch der Unterbezirksvorsitzende, Fried-
helm Schlichting, nach Castrop-Rauxel gekom-
men und überbrachte Glückwünsche im Namen 
des gesamten Vorstandes. Auch das Architek-
turbüro Treder feierte das Richtfest mit.
Die Kinder brachten nach den Grußworten ein 
kleines Ständchen – passend zum Richtfest 
mit dem Lied: „Wer will fleißige Handwerker 
seh’n?…“.

Wer die Arbeiterwohlfahrt mit seiner Mitgliedschaft unterstützen will, kann seine Beitrittserklä-
rung gleich auf untenstehendem Vordruck ausfüllen und ihn beim Stadtverband oder Ortsverein 
seiner Wahl abgeben. Jedes AWO-Mitglied kann mit diesem Vordruck im Bekannten- und Freun-
deskreis für eine Mitgliedschaft werben. Argumente für eine Mitgliedschaft findet man in jeder 
Ausgabe von „AWO aktuell“!

✁

Die Leiterin der Wohnstätte, Annika Althaus, 
organisierte die Gedenkfeier gemeinsam mit 
Mitgliedern der Vereinigung der Verfolgten des 
Naziregimes und dem Bund der Antifaschisten, 
die auch dem Arbeitskreis „Gegen das Verges-
sen“ angehören. 
Mit dieser Aktion sollte gemahnt aber gleich-
zeitig für die Inklusion und Wertschätzung und 
gegen eine Ausgrenzung von Menschen mit Be-
hinderungen in unserer Gesellschaft geworben 
werden.
„Viele Euthanasieopfer sind unbekannt, ihre 
Schicksale nach mehr als 70 Jahren in Ver-
gessenheit geraten, da deren Familien aus 
Scham vor der gesellschaftlichen Ächtung über 
das Schicksal ihrer Angehörigen bis heute ge-
schwiegen haben“, berichtete Annika Althaus. 
Im Kreis Recklinghausen gab es 228 Mordop-
fer, 45 ungeklärte Schicksale und 28 Überle-
bende, davon aus Herten 29 Mordopfer, fünf 
ungeklärte Schicksale und drei Überlebende.
„Licht ins Dunkel bringen!“ Unter diesem Motto 
sollte an die Opfer, die ermordet und zwangs-
sterilisiert wurden, erinnert werden.

Ein grauer Bus mit den Namen der Opfer wurde 
per Beamer auf die Hauswand der Wohnstätte 
projiziert; Kerzen für die namentlich bekannten 
Opfer waren leuchtende Symbole des Anden-
kens.
Der Arbeitskreis 

befasst sich mit der Aufarbeitung der Schick-
sale von Menschen mit Behinderungen, will 
Opfern einen Namen geben und gegen das 
Vergessen in der Bevölkerung kämpfen. Unter-
stützt wird der Arbeitskreis durch den Bürger-
meister der Stadt Herten, Dr. Uli Paetzel, der 
die Schirmherrschaft übernommen hat.
Der Bewohnerbeirat der AWO-Wohnstätte Her-
ten erhofft sich neben der Aufarbeitung der 
Schicksale, vielleicht auch einen geeigneten 
Namen für sein Zuhause zu finden. Da Na-
mensvorschläge aus der Vergangenheit keine 
Zustimmung beim Beirat und den restlichen 
Bewohnern fand, entstand die Idee, das Haus 
vielleicht nach einer Person zu benennen, die 
durch eine Behinderung Opfer der Euthanasie 
wurde und auch im Bezug zur Stadt Herten 
steht. 
Mit Hilfe vom Stadtarchiv und einer Anfrage bei 
„Onkel Max“ der Hertener Tageszeitung wurde 
die Suche 2009 begonnen - leider bislang ohne 
Erfolg. 
Durch eine Veranstaltung Anfang 2011 des 
Kreises Recklinghausen zum Thema „Opfer der 
Euthanasie“ kam die Suche wieder ins Rollen. 
Der Beirat schloss sich dem Arbeitskreis an. Da 
diese Arbeit mühselig und beschwerlich ist, ist 
der Arbeitskreis auf die Hilfe der Mitbürger an-
gewiesen. Dazu gab es schon mehrere Aufrufe 
in den Zeitungen. Die Resonanz ist gering, aber 
Schritt für Schritt geht die Aufarbeitung weiter.

Zum Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus wurde auch in der 
AWO-Wohnstätte an der Hertener Kaiserstraße eine Gedenkfeier gestaltet. In der 
Wohnstätte wurde besonders an das Schicksal der Menschen mit Behinderungen 
unter dem menschenverachtenden NS-Regime erinnert. 

Gedenktag für die Opfer der Euthanasie

„Gegen das Vergessen“



Der .Arbeltskrels gegen das Vergessen" mit Detlev Beyer-Peters (3. v. r.) und Annika Althaus (4. v.l.) vor der AWO-Wohn­
stätte an der Kaiserstraße. -FOTO: MAX ZIEHFREUND

Euthanasie-Opfer
bleiben weiter anonym

Nazis ermordeten Behinderte aus Herten I Name für Wohnstätte gesucht

HERTEN. (max) Unter
dem Motto "Licht ins
Dunkel bringen" stand ei­
ne Gedenkfeier -für ermor­
dete Behinderte zur Zeit
des Nazi-Terrors. Organi­
siert wurde die Veranstal...
tung vom "Arbeitskreis
gegen das Vergessen". '

In der Abenddämmerung pro­
jiziert ein Beamer ein Bild auf
die Fassade der AWO-Wohn­
stätte an der Ecke Kaiserstra­
ße/Uhlandstraße. Darauf zu
sehen: einer der gefürchteten
"grauen Busse". Auf seiner Sei­
tenwand sind immer wieder
neue Namen zu sehen. Np- ,'
men von Menschen, die auf­
grund des Gesetzes zur HVer­
hütung erbkranken Nach-

wuchses" mit diesen Bussen nicht leicht zu bewältigen. "Es
abgeholt und von den Nazis gibt ca. 300 verzeichnete Op­
ermordet oder zwangsweise fer im Kreis Recklinghausen,
sterilisiert wurden. darunter 29 Tote aus Herten,

Unter dem Deckmantel der Doch für die Veröffentli­
"Euthanasie", der Sterbehilfe, chung der vorliegenden Na­
wurden unter der Herrschaft men benötigen wir erst die Er­
der nationalsozialistischen laubnis der Angehörigen", er-

' Partei ca. 400000 Menschen, klärt Beyer-Peters.
die an einer Behinderung oder Hinzu kommt, dass der Ar­
Erbkrankheit litten, ermordet bettskreis einen Namensgeber
oder' zwangssterllisiert. für die AWO-Wohnstätte

Die Geschichte dieser na- sucht. Dafür wünscht sich die
menlosen Opfer aufzuarbei- Gruppe den Namen eines Op­
ten, haben sich Detlev Beyer- fers aus Herren. "Ein großes
Peters, Vorsitzender des VVN- Problem ist, dass die Leute
BdA(Vereinigung der Verfolg- meist große Scham verspüren
ten des , Nazi Regimes/Bund und nicht gerne über Angehö­
der Antifaschisten), und An- rige reden, die autgrund einer
nika Althaus. die Leiterin der ' Behinderung ein solches
AWO-Wahnstätte t zur Aufga- Schicksal erleiden mussten",
be gemacht. Doch diese ist , sagt Annika Althaus.

Diese Scham abzubauen, ist
ein weiteres Ziel des Arbeits­
kreises gegen das Vergessen.
"Wir möchten Vorurteile be­
seitigen und Akzeptanz schaf-
.fen", erläutert Detlev Beyer­
Peters. "Der Umgang mit ei­
nem so schwierigen Thema ist
für niemanden eine leicht zu
knackende Nuss."

Auch Bürgermeister Dr. UIi
Paetzel besuchte die Gedenk­
feier, die unter seiner Schirm­
herrschaft stattfand. Angehö­
rige von Euthanasie-Opfern
waren nicht anwesend und
werden weiterhin dringend
gesucht.

INFOAnnikaAlthaus,
AWO-Wohnstätte,
11 02366/887699-0

tenwand sind immer wieder, ten des , Nazi Regimes/Hund und nicht gerne über Angenö- gesucht.
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Den Opfern
 
einen Namen geben
 

Euthanasie: VVN-BdA bittet Familien um Mithilfe bei der Aufarbeitung 

VON THORSTEN FECHTNER 
l:'7r Adressen r:7f Euthanasle-Opfer S Überlebende 

KREIS RE. Auch nach weit I!::I des WN-BiIA I%J Im Kreis RE • Haltern am See: 
mehr als 70 Jahren sind S Tote, 
die Euthanasie-Opfer des Wer in der Familie von Op- • Kreis Recklinghausen: 1 ungeklärtes Schicksal 
Nationalsozialismus im fern der Euthanasie gehört 228 Tote, • Herten:
Kreis Recklinghausen hat, kann sich an folgend e 45 ungeklärte Schicksale 29 Tote , 
anonym und vergessen. Adressen wenden: 28 Überlebende S ungeklärte Schicksale
Derzeit kennen Forscher • Detlev Beyer-Peters, Opferzahlen In den elnzel- 3 Überlebende 
über 300 Fälle. Doch wer tf 02365/696628 oder nen Städten: .+Mar1: 
diese Menschen waren, ist tf 017319920086 • Castrop-RauxeI: 18 Tote, 
oft nicht bekannt, oder • Eva Koch, 22 Tote, 2 ungeklärte Schicksale
deren Namen dürfen aus tf 023 66/88 66 65 6 ungeklärte Schicksale 2 Überlebende 
Datenschutzgründen • Annika Altbaus, 4 Überlebende • Oer-Erkenschwick: 
nicht veröffentlicht wer­ tf 02366/8876990 • Datteln: 10 Tote, 
den. Die Kreisvereinigung • Melanle Queck, 11 Tote, 1 ungeklärtes Schicksal 
der Verfolgten des Nazire­ • 0~36S/9740910 7 ungeklärte Schicksale • eckUnghausen:
gimes - Bund der Antifa­ DieD1slier tiekannten a...• - -'- '''-üO .etiende · 72 Tote,
 
schisten (VVN-BdA) will men der Opfer (Vorname • Dorsten:
 17 ungeklärte Schicksale 
den Opfern wieder einen pluserster Buchstabe des 22 Tote, 10 Überlebende . 
Namen geben. Nachnamens) sind hier zu 1 ungeklärtes Schicksal .Waltrop: 

sehen: 2 Überlebende 6 Tote 
I einem öffentlichen Aufruf @ http://www.wn-bda- • Gladbeck: 1 ungeklärtes Schicksal 
will der Vorsitzende Detlev re.de/pdf/OpferKreis- 33 Tote, Quelle: Westf. Institut für 
Beyer-Peters zusammen mit RE.pdf 4 ungeklärte Schicksale Regionalgeschichte 
weiteren Aktiven betroffene 
Familien Im Kreis dazu bewe­
gen, die Schicksale der bisher tet den VVN-BdA, der eng mit und vielleicht auf solche Fälle 
nur anonymisierten Opfer dem' Hertener Arbeitskreis gestoßen sind . Anlassdes Auf­
aufzuklären und ·diese Men­ "Gegen das Vergessen" zu­ rufes ist der kommende Frei­
schen öffentlich wieder mit sammenarbeitet, bei dem tag, 27. Januar, der offizielle 
Namen nennen zu können. Thema "Euthanasie", also die Tag des Gedenkens an die Op­
Das geht aber nur, wenn die Tötung von psychisch kran­ fer des Nationalsozialismus. 
Familienangehörigen undl ken Menschen oder Men­ Auch die zwei Wohnstätten 
oder Nachkommen damit schen mit Behinderungen. für Menschen mit Behinde­
einverstanden sind. Mit Un­ Nach derzeitiger Forschung rungen der Arbeiterwohlfahrt 
terstützung des Landrates Cay des VVN-BdA gab es im Kreis in Herten und In MarI beteili­
Süberkrüb, der nach eigener 

• 
insgesamt 228 Todesopfer, gen sich an der Aktion. Wie 

Erzählung selbst in der weite­ von 28 Menschen ist bekannt, die Leiterinnen Annika Alt­
ren Familiengeschlchte von dass sie die Qualen überstan­ haus (Herten) und Melanie 
diesem Thema betroffen ist, den. Das Schicksal von 4S Queck (Marl) berichten, su­
will der VVN-BdA das Schick­ Menschen aber ist bisher chen die Einrichtungen nach 
sal der Opfer öffentlich ma­ noch offen. einem eigenen Namen su­
chen - auch als ein "Beitrag Die Betroffenen seien syste­ chen. Die Idee, die von den 

matisch erfasst, begutachtet, 
Zwangssterilisation in Heil- und Pflegeanstalten Aktion in Herten 

abtransportiert und dortin zwei Hospitälern zum NS-Gedenktagdurch Vergasung, Vergiftung, 
vom 14. Juli 1933 gab es in geztelter Unterernährung und 

zur Inklusion". Süberkrüb: zwei Krankenhäusern des Unterkühlung sowie Miss­ Bewohnern entwickelt wurde: 
"Wir müssen an die Men­ Kreises 'Zwangssterllisatto­ handlungen und Hinrichtung Die Einrichtungen könnten 
schen erinnern, die selbst da­ nen: im evangelischen Kran­ ermordet worden, so der nach Namen von Euthanasie­
mals keine Stimme hatten kenhaus in Castrop-Rauxel 62 VVN-BdA. Auch nach dem Opfern benannt werden als 
und als psychisch Erkrankte Eingriffe, im Knappschafts­ Krieg sei das Schicksal dieser Mahnung gegen das Verges­
leider in den Blick der Nazis krankenhaus Recklinghausen Opfer oftmals selbst in den ei­ sen und gegen die Ausgren­
gerückt sind." weit mehr, schätzt der VVN­ genen Familien verschwiegen zung von Menschen mit Be­

Die Aufarbeitung dieses BdA. Doch seien die Akten worden. "Da habe es manch­ hinderung. 
Themas sei auch für die KreIs­ dieser Vorfälle allesamt ver­ mal nur gehelßen.iei sei nicht Deshalb veranstaltet der Ar­
verwaltung wichtig, weil der nichtet worden. Es existieren aus dem Krankenhaus zurück­ beitskrels gegen das vergessen 
Kreis als Institution beteiligt aber im Landesarchiv NRW gekommen"', wusste Landrat mit dem VVN-BdA zusammen 
gewesen sei, so Süberkrüb. derzeit 48 Akten von Betroffe­ Cay Süberkrüb selbst zu be­ am kommenden Freitag eine 
Auch in öffentlichen Irrenan­ nen aus dem Kreis, die erst richten. Mit Hilfe von Famili­ Aktion von 17 bis 19 Uhr. Mit 
stalten und auf Geheiß des noch aufgearbeitet werden enangehörigen will der VVN­ einer Projektion an die Haus­
Kreis- bzw. Amtsarztes seien müssten, so Detlev Beyer-Pe­ BdA das Schicksal der Opfer wand der AWO-Wohnstätte 
zum Beispiel ZwangssterilIsa­ ters. Das seien Akten, die bei im Kreis dem Vergessen ent­ in Herten, Kaiserstr. 128-130, 
tionen durchgeführt worden. den so genannten "Erbge­ reißen. Die Aktiven zählen da­ werde für das Thema Inklusi­

Der derzeitige Forschungs­ sundheitsgerichten" belm bei auch auf die "Mode" der on geworben. Dann leuchten 
stand des VVN-BdA: Nach Verfahren zur Zwangssterili­ Ahnenforschung, bei der auch Kerzen, auf denen die 
dem "Gesetz zur Verhütung satIon angelegt worden seien . Hobby-Historiker Stammbäu­ bisher bekannten Vornamen 
erbkranken Nachwuchses" Noch mehr Forschung erwar- me ihrer Familien anfertigen der Euthanasie-Opfer stehen. 

Der Kreisvorsitzende des
 
WN-BdA, Detlev Beyer-

Peters. -FOTO: ARCHIV 



--- - - - - ---- - - - ----

Mit solchen Bussen wurden die Euthanasie-Opfer In die Zum Gedenken an die NS-Gräueltaten wurde aus Beton 
Gaskammern transportiert. dieses Mahnmal'ln Ravensburg errichtet. -FOTOS: WN-BDA 
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Wohin bringt ihr uns? 
So lautete die Frage eines Patienten, auf dem 
Wege in die Tötungsanstalten. Patienten der 
Psychiatrie wurden im Rahmen der „Aktion 
T4“ als „lebensunwertes Leben“ ausselektiert 
registriert und vernichtet. Der Abtransport er-
folgte in den berüchtigten grauen Bussen. 
 
 
Vergessenes Kapitel der NS-

Geschichte 
Der Euthanasiebefehl Adolf Hitlers vom 1. Sep-
tember 1939 brachte fast 200.000 Menschen 
den Tod. Fast 400.000 Menschen wurden 
zwangssterilisiert.  Psychiatriepatienten und 
geistig Behinderte sind wohl die ´vergessenste´ 
Opfergruppe des Nationalsozialismus. 
 
 
Den Opfern einen Namen geben 
Erst langsam fällt Licht in das dunkelste Kapitel 
der Psychiatriegeschichte. In der Nachbarstadt 
Bottrop arbeitete eine Projektgruppe, geleitet 
von Pastor Johannes Schildmann, das Thema 
für die Kommune in vorbildlicher Weise auf. 
Näheres unter: www.wohinbringtihruns.com.  

 

____________________________________ 

 
 

Veranstalter  
Initiative zu NS-Euthanasie und Zwangs- 
sterilisation im Kreis Recklinghausen: 

 
• Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes 

- Bund der Antifaschisten, Kreisvereinigung 
Recklinghausen 
(http://www.vvn-bda.de/) 
 

• Evangelische Akademie  
im Kirchenkreis Recklinghausen  
(http://akademie-re.de/) 
 

• Katholisches Kreisbildungswerk 
in Recklinghausen 
(http://www.kkbw.de) 

  
 
______________________________________________ 

Information 
Eva Koch  
Tel. 02366/886665, e-koch@versanet.de, 

Manfred Schwirske 
Tel. 02366/39742, schwirske@versanet.de 

______________________________________________ 

Termin 
Ort: Großer Kreissaal im Kreishaus  
         Recklingausen, Kurt-Schumacher-Allee 1 
 

Zeit: Mittwoch, 2. Februar 2011, 19 Uhr 

 
 

  © Michael Türschmann      

Die Grauen Busse 

Denkmal für die Verbrechen der Nazi-Euthanasie 

 
 

Einladung 
 

Die NS-Euthanasie  
im Kreis Recklinghausen 

 

Gegen das namenlose Vergessen 
______________________________________ 

Vortragsveranstaltung 

mit Prof. Dr. Bernd Walter 
 

Kreishaus Recklinghausen 
2. Februar 2011, 19 Uhr 



 

 

Programm  

 
• Eröffnung durch die Veranstalter 

 
• Grußwort: Cay Süberkrüb, Landrat  
 
• Referat: Prof. Dr. Bernd Walter 

 
• Die NS-Krankenmorde an westfälischen 

Psychiatriepatienten,  
 
• Fragen, Diskussion 
 
___________________________________________ 

 
Bücher und Infotisch 

 
Gesprächsmöglichkeit im Foyer 
 
 
 

Bernd Walter 
Professor an der   
Westfälischen 
Wilhelms-Universität 
Münster  
 

Leiter des  
LWL-Instituts für 
westfälische 
Regionalgeschichte. 
 

Zum Vortrag 

Die NS-Krankenmorde  
an westfälischen Psychiatriepatienten 
 

Voraussetzungen - Organisation – Folgen 

 
Über 70 Jahre nach Erlass des so genannten 
"Euthanasie"-Befehls durch Hitler fragt man 
sich, warum das Schicksal der vergessenen 
Psychiatrieopfer so spät in unsere Erinne-
rungskultur aufgenommen wurde und noch 
immer wenig bekannt ist. Die über 6.000 
Einzelschicksale der "Euthanasie"-Opfer 
aus Westfalen - darunter mehr als 200 Kin-
der - mahnen uns, Aufklärungs- und Erinne-
rungsarbeit zu leisten, Forschungen zu un-
terstützen und das Wissen um das Gesche-
hen in der NS-Zeit weiterzugeben. 
 
Der Vortrag beschreibt die Ausrichtung der 
psychiatrischen Versorgung in Westfalen 
nach rassenhygienischen Grundsätzen als 
Voraussetzung für die Verwüstungen, die 
auf dem Feld der Geisteskrankenfürsorge 
während der NS- und Kriegszeit angerichtet 
worden sind. Sie sind auch mitverantwort-
lich für den eklatanten Reformstau in der 
Psychiatrie der Bundesrepublik während der 
beiden ersten Nachkriegsjahrzehnte. 
 

Die Suche nach den Opfern im  
Kreis Recklinghausen 
 
Angeregt durch dieses Beispiel initiiert die 
VVN-BdA Kreisvereinigung ein Projekt zur 
Aufklärung und Aufarbeitung der Schicksale 
von Menschen im Kreis Recklinghausen, die 
Opfer von Zwangssterilisierung und Euthanasie 
wurden.  
 
Es ist uns gelungen, Prof. Dr. Bernd Walter für 
ein Auftaktreferat zu gewinnen. Bernd Walter,  
Historiker und Erziehungswissenschaftler, 
forscht und publiziert zur Geschichte Westfa-
lens,  v.a. auch zur Psychiatriegeschichte in der 
NS-Zeit.  
 Landrat Cay Süberkrüb danken wir für die 
spontane Bereitschaft, die Auftaktveranstaltung 
im Kreishaus des Kreises Recklinghausen ver-
anstalten zu können. 
 
Wir hoffen auf ein breites Interesse und auf die 
Bereitschaft seitens verschiedener Institutionen 
und Personen im Kreis Recklinghausen, ge-
meinsam das Thema zu vertiefen.  
 

_____________________________________ 
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Gedenken an die Opfer des Nationalsozialismus

Gegen das Vergessen
Unser Vest, 25.01.2011, Andreas Rorowski

Vest. Der Eindringlichkeit dieses Mahnmals kann sich kein Betrachter entziehen. Ein grauer
Bus aus Beton, zweigeteilt, in der Mitte begehbar, um die grausamen Geschichten, an die er
erinnern soll, erfahrbar zu machen. Zwei dieser tonnenschweren Mahnmale gibt es: eines auf
dem Gelände der ehemaligen Heilanstalt in Ravensburg, das andere stand bereits an mehreren
Orten in Deutschland. „Wir könnten es auch nach Recklinghausen holen“; sagt Detlev Beyer-
Peters, der Vorsitzende der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes-Bund der
Antifaschisten (VVN) im Kreis.

Der Bus erinnert an die Euthanasie, Krankenmorde durch die nationalsozialistische Aktion T4, bei
zwischen 1940 und 1945 mehr als 6000 Menschen allein in Westfalen und insgesamt fast 200 000
Menschen ermordet wurden. 228 kamen aus dem heutigen Kreisgebiet Recklinghausen.

„Das ist die Mindestzahl“, sagt Eva Koch, die im Archiv des Instituts für westfälische
Regionalgeschichte in Münster forschte und 301 belegbaren Fälle von Euthanasieopfern, darunter
jene 228 Todesopfer, aus der Region fand. Es könnten noch mehr sein. „Nicht bei allen Transporten
waren die Wohnorte der Menschen angegeben.“ Mehr über diese 301 Fälle herauszufinden, über die
Schicksale die dahinterstehen, und womöglich weitere Fälle zu entdecken, das hat sich die hiesiges
Kreisvereinigung des VVN-Bund der Antifaschisten vorgenommen.

In einer Auftaktveranstaltung am 2. Februar im Kreishaus will sie aufmerksam auf das Thema
machen und hofft, Mitstreiter aus allen Städten des Kreises für die Forschungsarbeit und womöglich
auch Angehörige von Opfern zu finden. „Wir brauchen die Geschichten Einzelner“, sagt Detlev Beyer-
Peters. Um begreifbar zu machen, welche Verbrechen mit der Euthanasie begangen wurden. Und
„um den Opfern Namen zu geben und zu erinnern.“ Die Veranstaltung steht unter dem Titel: „Wohin
bringt ihr uns?“ Die NS-Euthanasie im Kreis Recklinghausen – Gegen das namenlose Vergessen.

Die Suche nach Schicksalen wird nicht einfach sein. Weil Dokumente verschwunden sind und es nur
noch wenige Zeitzeugen gibt. Immerhin gibt es ein wissenschaftliches Werk, geschrieben von
Professor Dr. Bernd Walter, der das LWL-Institut für westfälische Regionalgeschichte leitet und der
am 2. Februar in Recklinghausen einen Vortrag hält („Die NS-Krankenmorde an westfälischen
Psychiatriepatienten“). Das Buch verrät, die Geschichte der Euthanasie ist kompliziert. Wer es liest,
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wie Manfred Schwirske, erkennt: „Da geht es nicht um die Guten, die Reformpsychiatrie, und die
Bösen, die Nazis.“ Die Hintergründe seien vielschichtig und die Grenzen zwischen humaner
Wissenschaft in einer Demokratie und menschenverachtenden Maßnahmen eines Regimes fließend.
Letztlich, so Schwirske, wurden die Grundlagen der Euthanasie bereits in der Weimarer Republik im
Kreis der Reformpsychiatrie gelegt.

Die sah sich - nicht nur in Deutschland - aufgrund der wachsenden wirtschaftlichen Zwänge genötigt,
nach Lösungen für den Umgang mit Patienten zu suchen, deren Behandlung nicht mehr möglich
schien. „Es gab dabei mehrere Lösungen und Eskalationsstufen. Die Patienten nach Hause zu
schicken, sie vorbeugend zu sterilisieren, erst freiwllig und dann zwangsweise. Und selbst über die
Vernichtung wurde schon nachgedacht.“

Lange wurde geschwiegen

Der Mord an psychisch kranken Menschen ist eine der Facetten des NS-Regimes, die bislang nur
wenig erforscht wurden. Bottrop ist die einzige Stadt in Nordrhein-Westfalen, die sich damit
auseinandergesetzt hat (www.wohinbringtihruns.com).

„Nach dem Krieg wurde darüber geschwiegen“, sagt Manfred Schwirske vom VVN. Geschwiegen
nicht zuletzt deshalb, weil wie in der Verwaltung, im Rechtswesen oder beim Militär auch in der
Psychiatrie zum Teil wieder die gleichen Menschen tätig waren, die das NS-System mit ihrer Arbeit
gestützt haben. Verdrängung. Genau dagegen wollen Detlev Beyer-Peters und seine Mitstreiter
ankämpfen. Die Evangelische Akademie und die Katholische Bildungseinrichtung haben sich
angeschlossen. Außerdem hofft die VVN Schulen, Volkshochschulen und die Städte mit ins Boot zu
bekommen.

Die Veranstaltung am 2. Februar sollte eigentlich morgen, am 27. Januar, eingebettet sein in die
offiziellen Gedenktag an die Opfer des Naziregimes, der in einigen Städten im Kreis mit Gedenkfeiern
begangen wird. Aus organisatorischen Gründen musste sie verlegt werden, ist aber gleichwohl der
Beitrag des VVN zum Gedenktag. Eröffnet wird sie mit einem Grußwort von Landrat Cay Süberkrüb.
Unter den nachgewiesenen 228 Todesopfern der Euthanasie aus dem Kreis stammten allein 72 aus
Recklinghausen. In den Tod geschickt wurden die meisten in Münster (128), wo eine der sieben
westfälischen Heilanstalten stand.
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DAS THEMA: Zum Gedenktag für die 'Opfer des Nationalsozialismus
 

Das Denkmal der Grauen Busse erinnert an die Opfer der sogenannten ,;Euthanasle-Aktion T4" der Natlonal~zlalisten.
 
Einerder beiden Betonbusse Ist wechselweise an Orten der Euthanasie-Aktion zu sehen. ;-FOTO: OPA
 



Vergessene Schicksale
 
Bottroper Arbeitskreis erforscht Ermordung von Euthanasie-Opfern 

VON MARTINA MÖLLER 

BOTTROP. Zwei Tage 
nach der Gedenkveran­
staltung für Opfer der NS­
Euthanasie aus Böttrop 
meldeten sich zwei ältere 
Damen bei Pfarrer Johan­
nes SChlldmann. ABband' 
der abgekürzten Nari1en, 
der Geburts- und der To­
desdaten hatten sie die 

te. Auch aus Bottrop wurden 
nach 1939 geistig behinderte 
und psychisch kranke Men­
schen als "unwertes Leben" 
eingestuft und umgebracht. 
Die Projektgruppe hat die Na­
men der Bottroper Euthana­
sie-Opferrecherchiert, die wie 
die beiden Kinder in psychi­
atrischen Anstalten in Westfa­
len ums Lti~"Mroen. Den 
Familien erklärle;man damals 

benslügen und weckt alte Fa­
mHientraumata", erklärt er 
rückblickend. Der Gedanke, 
dass diese Schicksale verges­
sen würden, ließ ihn dann 
doch nicht ruhen. 

Zurecht gedenke man den 
Opfern des Jüdischen Völker­
mords und der politischen 
Verfolgung,sagtder Bottroper 
Pfarrer..Für Euthanasie-Opfer 

es<: S t : r Inlll1.11.1,~M.fJ.~~I!tIll~'-!"'.II! . " 
waren na(h1939 in Dort­
mund-Apietbec_ ' ermöt~. 
det worden. 

Das war im Jahr 2002. Neun 
Jahre später hat sich in Bot­
trop ein in dieser komplexen 
Formbundesweit einmaliges 
Projekt entwickelt. Eine Ar­
beltsgruppe erforscht, welche 
Folgen der Euthanasie-Befehl 
im Dritten Reich vor Ort hat-

des gestorben seien. , ilIoa?eun ~WL", ,,;,'
"Es war.Oi1I seitv,iel~Jah- ',''',s4;,,):;!;F!:JJr; 

ren ein Anllegen., mrau.., n..... J.lur-.n;.~~tat-' 'Johannes. ~ann. Das 
den, wer eigentlich in unserer 
Stadt Opfer der Euthanasie ge­
worden ist", sagt der Initiator 
des Projekts Iohannes SCh,ild­
mann. Nach dem Ge_eh 
mit den beidenSenlorliinen 
wollte Schildmann seine Idee 
eigentlich schon wieder ru­
hen lassen. "Man rührt an Le­

feD.'~amar Gedenkpl.1'! rhem.,. stieß in Bottrop auf 
ten und Mahnmale. Eine Auf­
arbeitung dieses historischen 
Kapitels in den Städten habe 
es bisl.,picht gegeben. 
' Di~Bottröper konnten sich 

aw die Mchive des,;,~; 
schaftSverbands , WesUalen~, 
Lippe stützen~" iiJq. wusste, 

11 um 70:jahresfagdes u a­
nasiebetehß' hatten wir alle 
Namen recherc~~ 

enormes Interesse.Nach einer 
Reihe von V~anstaltungen 
wurde zuletzt iIJh.November 
eine Filmdokum*tion vor­
gestellt, in der IIAlexandra 
Polilmeier Angehörige von 
Euthanasie-Opfern zu Wort, 
kommen lässt. Jetzt, will Jo­
hannes Schildmann die Er­
gebnisse der Bottroper Por­
schungsarbelt in einem Buch 
veröffentlichen. 

Das neue Engagement im 
Kreis Recklinghausen freut 
den Bottroper Pfarrer beson­
ders. "Die Idee beginnt, Brei­
tenwirkung zu erzielen. Man 
fängt an - wenn auch spät ­
sich der Opfer zu erinnern." Es 
gehe aber auch darum, aktuel­
le Bezüge herzustellen, sagt 
Schildmann. "Man muss sich 
auch heute mit der Frage be­
schäftigen, waslebenswert ist, , 
und dass man über das Leben 
von Menschen nicht einfach 
verfügen kann." 

.@	 Info: www.wohinbringt­
ihruns.de 
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Spurensuche
 
vor Ort
 

Auftaktveranstaltung "Wohin bringt, 
ihr uns?" findet am 2. Februar statt 

VON MARTINA MÖLLER 

KREIS . RECKLINCHAUSEN. 
Sie standen bisher kaum im 
Blickpunkt der öffentlichen 
Erinnerungskultur. 228 
Menschen aus dem Kreis 
Recklinghausen wurden 
nach Hitlers Euthanasie-Be­
fehl von 1939 zu Opfern der 
Verschleppungs- und Tö­
tungsmaschinerie. Jetzt sol­
len auch ihre Schicksale auf­
gearbeitet werden. 

Am 2. Februar, 19 Uhr, la­
den die VVN (Vereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes) 
Bund der Antifaschisten im 
Kreis Recklinghausen,' die 
evangelische Akademie Reck­
linghausen und das katholi­
sche Kreisbildungswerk zu ei­
ner Auftaktveranstaltung ein. 
"Wohin bringt ihr uns?" ist in 
Anlehnung an das Bottroper 
Forschungsprojekt der Abend 
überschrieben, der sich mit 
der NS-Euthanasie im Kreis 
Recklinghausen beschäftigt. 
Erinnert wird an die "Aktion 
T4". Bei der systemansehen 
Vernichtung von Psychiatrie­
patienten, die als nicht thera­
pierbar galten, kamen allein 
in Westfalen mehr als 6000 
Menschen zu Tode, davon al­
lein 200 Kinder. 

"Die Opferzahlen sind Min­
destzahlen", sagt Eva Koch 
vom VVN, die im LWL-Insti­
tut für Westfälische Regional­
geschichte in den Akten des 
früheren Provinzialverbandes 
Westfalen Geschichten von 
Psychiatrlepatienten aus dem 
heutigen Kreisgebiet er­
forscht. Nicht für alle Zwangs­
verlegungstransporte seien 
Wohnorte der Patienten an­
gegeben. 228 Psychiatrie-Pa­
tienten aus dem Kreis Reck­
Hqghausen ~dep~~b ~em 

Euthanasie-Befehl der Natio­
nalsozialisten zwangsverlegt 
und ermordet, 4S Schicksale 
sind bis heute ungeklärt, 28 
Menschen überlebten. Das 
haben die Nachforschungen 
in Münster bisher ergeben. 

"Ich gehe davon aus, dass 
noch viel mehr Menschen be­
troffen waren", sagt Detlev 
Beyer-Peters(VVN). "Den An­
gehörigen ist nicht mitgeteilt 
worden, was mit den Kranken 
geschehen ist." 

.verschleppung, Zwangsste­
rilisation und, Tötung psy­
chisch kranker und geistig be­
hinderter Menschen gehörten 
zum Schreckensregime der 
Nationalsozialisten. Die 
Grundlage für deren "rassehy­
gientsehen Grundsätze" fin­
den sich aber bereits in der 
Psychiatrie der Weimarer Re­
publik, in der die Zwangssteri­
lisation auf "freiwilliger" Basis 
gesetzlich geregelt war, erklärt 
Manfred Schwirske. Als der 
Ausbau'der ambulanten Kran­
kenfürsorge und der Anstalts­
psychiatrie mit der finanziel­

.len Krise des Staates Ende der 
20er Jahre zum Erliegen kam, 
wurden nicht therapierbare 
Patienten als "Ballastexisten­

. zen" und "lebensunwert" ein­
gestuft. "Die Psychiatrie war 
bei den Nationalsozialisten 
ein Teil des Vernichtungsap­
parats" , erläutert Manfred 
Schwirske. 

Die Aufarbeitung dieses Ka­
pitels nationalsozialistischer 
Geschichte für den KreisReck­
linghausen soll jetzt in Gang 
kommen. "Das schaffen wir 
nur, wenn sich Interessenten 
aus den Städten des Kreises 
Recklinghausen zusammen­
setzen und mit uns als Koordi­
natoren zusammenarbeiten", 
betcmt~o»eyer-Peters.. , 
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